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Amtlicher Teil.
Verkauf von Wurst und Fleisch.

Heute nachmittag wird verkauft:
bei P . Schneider:

Wurst an Nr . 1061 — 1140 , von 6— 7 Uhr nachmittags.
bei A . May:

Schweinefleisch an Nr . 1141 — 1265 , von 5— 6 V2 Uhr
nachmittags,

unter Vorlage der Reichsfleifchkarten.
Schwanheim  a . M ., den 25 . November 1916.

Der Bürgermeister:
Diesen Hardt.

Verkauf von Speiseöl.
Montag,,den 27 . November d. Js ., 9 Uhr vormittags,

wird in den Verkaufsstellen ausgegeben:
Speiseöl an die Inhaber der

Nr . 246 — 360 bei Joh . M erkel
„ 361 —490 . Jos . Kalk
„ 4 ^ 1— 625 „ Lorenz Selzer
, 626 — 760 „ Ant . Safran
„ 761 - 895 „ I . Waldmann

(Peter Nachfolger)
unter Vorlage der Buiterkar ' en.

Es entfallen auf den Kopf ' /so Liker, Preis 30 Pfg
Schwanheim  a . M ., den 25 . November 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

Kartoffelausgabe.
Montag , den 27 . d. Mts ., von 8— 10 Uhr vor¬

mittags , werden in der neuen Schule Kartoffeln an die
betreffenden Haushaltungen auf eine weitere Woche aus¬
gegeben.

Das Geld ist abgezählt vorzulegen.
Schwanheim  a . M ., den 25 . November 1916.

Der Bürgermeister:
Diefevhardl.

Zuckerverkauf.
Montag , den 27 . November d . 2s ., 1 Uhr mittags,

wird der Haushaltungs -Zucker unter Vorlage der Hülsen-

Zlirgkeiche Naturen.
Roman von B . Corony . 18

„Ich war min freilich vertrauensselig , oder nenne es
!,»gebildet , genug , in » zu glauben , daß sie sich hierin tausche
md daß meine Liebe ini stände sei, Dir das Rauschgold zu

^Dciue Li^be ? Ja , habe ich sieden » ? Es ist nicht wahr
borst,' Du teilst Dich zivische» zwei feindlichen Lagern , stehst
»it dem rechten Fuß in dieseui, mit dem linke» rn senein.
Dit schmeichelst nur . wem , wir allein sind, verteidigst mich
rber nie gegen einen Angriff Deiner Mutter , soiideni suchst
£lr mit verlegenein Lächelii mid indem Du die Sache ins
!v,»ische ziehst , darüber weaznhelfen . Ist das ehrlich, ist es
iinlia , ist eS Deiner und meiner ivürdig?

Und meil ich eben Dich nicht gaiiz besitze, gibt es eine
ellsame Oede in meinem Lebe», einen leeren toten Punkt,
len ich aiisfülle » möchte und doch nicht ansfüllen kann . Des¬
halb stelle ich mir so oft vor . wie alle ? sem komite. wenn
£ 1, um meinetwillen diese Fesseln gesprengt hütest , u
ve,„ , mir zwei freie Menschen die schöne, weite Welt nniere
Heimat nennen dürsten und inis nicht an dein Ballast klein¬
licher Vorurteile müde schleppe» müßten . Wenn —

„Dn koininst damit wieder auf eine Angelegenheit znnm.
die ,ch für vollständig erledigt hielt und "ber d,e wettere
stlorte zu verliere », ivirklich ziveckloS ist." fiel rhr Horst in
die Rede und schob den Stuhl heftiger z»mck notig war.
»Dieses gläiizeiide Nomadenleben wäre me nach meinem
8i, „ , geivese» . Es tut mir leid , daß Dn die g-hn '>' e Sehnsucht
danach immer » och nicht zu Uberivinden vermags^ Aber aas
ist ja sehr begreiflich , da sie stet? von neue », » >Dir ansge
küttelt wird . Und am Ende siehst Du doch »»r die j^ 111***" 1*
stiiße,,. und nie die trübe Kehrseite , denn die verbirgt man
k»r sorgfältig ."

„WaS ivillst D,l damit sagen ?"

Lr 'unterbrach sich. « würde doch , n brutal a ' wesen
fein, von den Angriffen zu sprechen, deren « egenstand © n
" °ra bell ' «r » war und die Artikel jener Zeitungen A « -

ihnen , »i , «» sich zur Aufgabe gestellt hatten . eilt« Polen U

früchtenkarten an die Inhaber der Nr . 1— 1324 in den
Verkaufsstellen ausgegeben . Es entfallen auf den Kopf
200 Gramm.

Schwanheim  a . M ., den 25 . November 1916.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Renr sfleifchkurten.

Die Reichsfleischkarten für Monat Dezember werden
am Dienstag , den 28 . November d . 2s ., in der Zeit
von 4 — 5 Uhr nachmittags durch die Herren Bezirksoor-
fteher ausgegeben.

Schwanheim  a . M ., den 25 . November 1916.
Der Bürgermeister:

D i e f e n h ar dt.

Bekanntmachung.
Die Abhaltung der diesjährigen Hauskollekte für

die Zwecke der Waisenpflege ist den Schülerinnen der
hiesigen Volksschule übertragen , die am Sonntag , den
26 . d . Mts ., hiermit beginnen werden.

Die Geber wollen ihren Namen und den Betrag
eigenhändig in die vorznlegende Liste eintragen.

Schwanherm  a . M ., den 24 . November 1916.
Der Bürgermeister:

D iefenhardt. _
Bekanntmachung.

Auf Beschluß des Dundesrates findet >m Deutschen
Reiche am 1. Dezember de . Js . eine Volkszählung statt.
Bei der Durchführung dieser für das Vaterland wichtigen
Erhebung wird auf die entgegenkommende Mitwirkung
der selbständigen Ortseinwohner bei der Austeilung . Aus¬
füllung und Wiedereinsammlung der Zählpapiere gerechnet.
Ohne diese Mitwirkung kann die Zählung in der zur Er¬
füllung ihres Zweckes notwendigen gründlichen Weile nicht
zustande kommen . Besonders ober erwarte ich von den
dem Regierungsbezirk angehörenden Gemeindebeamten und
Cthrerft , daß sie den mit der Ausführung des Zählgeschäfles
beauftragten Behörden ihre Beteiligung und Unterstützung
nicht versagen werden . Sollte infolge der Einberufungen
zum Heeresdienst es in einzelnen Gemeinden unmöglich lein,
Zähler zu gewinnen , so werden sich wohl auch geeignete
weibliche Pnsonen finden lassen , die bereit sind , sich dem
Zählgeschäfle zu unterziehen.

Zum Schluß weise ich noch ausdrücklich daraus hin,
daß die Valkszählnna nicttt z» irgendwelchen stenel ' chen

Zwecken erfolgt und daß die Angaben in den Zählpapieren
über die Person des Einzelnen nicht in die l^ effenllichkeit
gelangen.

Wiesbaden,  den 13. Nrvembir 1916.
Der Regierungs -Präsiden !.

Wird veröffentlicht:

Schwanheim  a . M ., den 24 November 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister.
Diese  n y a r d t

Bekanntmachnng.
Nach einer Mitteilung des Kriegsernährungsamtes ist

es bisher nicht gelungen , der Marmeladeindustrie die er»
forderlichen Mengen Aepsi l .zuzuführen . Die Marmelade-
industrie ist zur Zelt noch nicht einmal im Besitz derjenigen
Apfelmengen , die zur Deckung des Heeresbedarfs an Marme¬
lade benötigt werden . Für die Versorgung der großstädtischen
und induftiiellen Bevölkerung mit Marmelade in der fett¬
armen Zeit , sind feiner lei Vorräte vorhanden . Der noch
ungedeckte Bedarf der Marmeladeindustne wird aus mehrere
Millionen Aepfel berechnet.

Um ausreichende Mengen von Aepfel für die Marme¬
ladeherstellung zusammenzubringen , richte ich an die Ein¬
wohner das dringende Ersuchen , die entbehrlichen Aepfel
zur Verfügung zu stellen . Der Preis beträgt 12 Mk . pro
Zentner.

Anmeldungen weiden im Rathaus auf Zimmer 7
entgegen genommen.

Schwanheim  a . M ., den 23 . November 1916.
Der Bürgermeister.

Diese nhard t ._
BetanntmaÄmny.

Unter Abänderung der entsprechenden Vorschriften
in dem Runderlasse vom 14 . Dezember 1915 — II f . 2008
— ermächtige ich hierdurch die Herren Regierungspräsi¬
denten für die Dauer des Krieges , in Fällen dringenden
Bedürfnisses fortan die Beschäftigung ausländischer , ins¬
besondere russischer Polen auch in gewerblichen Klein¬
betrieben und bei einzelnen Handwerksmeistern zuzulassen.
Von dieser Ermächtigung ist insbesondere dann Gebrauch
zu machen , wenn infolge Einziehung des Betriebsleiters
oder unentbehrlicher Hilfskräfte zum Heeresdienst die
Fortführung des Betriebes gefährdet erscheint und dieser
entweder kriegswirtschaftlichen Zwecken dient oder die

heraufzubeschwören . Noch neigte sich ja der Sieg weder ans
diese, noch auf jene Seite . Wohlgesinnte und Gegner kämpf¬
ten erbittert . Bald erlitten diese, bald jene eine Schlappe,
aber an den spitzigen Federn blieb doch immer etwas von
dem Rnhin der gefeierten Primadonna hängen . Stiinniliche
Mängel , die sich nicht mehr unter einem Blninenregen und
begeisterten Lobpreisungen begraben ließen , wnrden schonungs¬
los aufgedeckt, niit dem Hmweis darauf , daß alles seine Zeit
habe und daß alles ein Ende nehmen müsse. Sv äußerten sich
verschiedene Blätter von Bedeutung , welche der General hielt
und die bisher , Horsts Wunsch zufolge , nicht in Julianes
Hände gelangt waren.

„Bitte , Dn bist mir die Antivort ans meine Frage schul¬
dig geblieben . Was wolltest Dn eben sagen ?"

„Daß Schein und Wirklichkeit nicht immer iibereinstiinmen
und daß zuweilen doch besser ist, an sicherein Ufer gelandet
zu sein , als ans bcivegter See zivische» Klippe » und Sand¬
bänken herningcschlendert zu werden . Genug davon ! — AVer
eines mutz ich noch benierken : Es läge wohl in unserem In¬
teresse, wenn Dn anllmgen ivolllest , auch meine Neigungen
und Gewohnheiten zu berücksichtigen. Ich bin nun einmal
kein genialer Mensch und darf mir die Gerechtigkeit wider¬
fahren lassen, daß ich Dich in dieser Hinsicht niemals zu täu¬
schen suchte.

Ich habe meine Zeit tollen Hernmschivärmens gehabt,
wie andere auch, und sehne mich jetzt nach einer trauten,
friedlichen , gemütlichen Häuslichkeit . Die konntest Dn mir
schaffen. Dazu wäre gar nichts weiter nötig , als daß D >> die
Vergangenheit , die doch endlich abgetan sein muß , nicht im-
nier in die Gegenwart hineintiagen ivürdest und daß Dn Dir.
mir zuliebe , ettvas Mühe gäbst , Dich an dem Muster meiner
Mutter zu formen . Sie ineint tS  gut . Unter ihrer rauhen
Hülle schlägt ein warmes Herz . Das kannst D » aber nicht
durch Geschenke und kostspielige Aufmerksamkeiten geivinnen.
sondern einzig durch kindliches Anschmiegrn , und indem Dn
einerseits ihre Schwächen freundlich übersiehst und ander-
seit» ihr « wirklich klugen und gesunden LrbenSanschanungen
»nnimmst . Möchtest Du den Versuch machen ?"

.Rein , mich gänzlich umzmvandeln. und da« müßte ich in
diesem Falle» gelänge « ir aieinal». Uud nur »um Schein

tun , als vermöchte ich es . da « widerstrebt mir . Dazu besitze
ich nicht genug innere Verlogenheit ."

„Ja , wenn Dn schonendes Eingehen auf den festgeschlosse¬
nen Jdeenkreis alter Leute mit diesem Titel belegst — "

„Was nützt es denn , ivenn ich lüge ? Der Abstand zwischen
meinen Worten und meinem Wesen ließe sich ja doch nicht
überbrücken . Ich bin wie ich bin und mag nicht mit zwei
Gesichtern hermngehen ."

Schwere , langsame Schritte , begleitet van den in brmn-
mendem Ton gesprochenen Worten : „Bei der Uniform ge¬
blieben und weiter geputzt , Johann ! Hier braucht mich keine»
anznmelden, " wnrden draußen hörbar.

„Das ist Papa , sage ihm etivaS recht fremidlicheS, " flüsterte
Horst hastig.

„Ah . gnlen Morgen ! Wollte eben meinen Sohn hernnter-
holen und fiiide ihn nun so vortrefflich versorgt, " ries der
alte Herr , den Kopf hereinsteckeird. — „Adieu , adieu , laßt
Euch nur nicht stören ."

„Komm doch, Vater !"
„Was fällt Dir ein ? Da müßte ich mich ja genieren in

meinein alte », geblüniten Schlafrock , denn die kleine Frau
ist ja schon in großer Toilette ."

„Jetzt mache uns aber nicht böse, hörst Du ?"
Seine unbehagliche Stimmung unter lantem Lachen

verbergend , zog der junge Offizier den General ins Ziininei
und sagte , dessen Schwerhörigkeit henntich preisend , nochmals
leise zil Juliane : „Heiße ihn doch herzlich ivillkomme » !"

AberJnliane . die sonstsa lebhafte und Geivandte , vermachte
dies nicht. Gewöhnt , immer nur dein eigenen raschen Antrieb
zu folgen , fühlte sie sich jede»! Befehl , jedem energischen „Tue
das " gegenüber wie gelähmt . Es >uar ihr geradezu nninöglich,
freundlich zu lächeln oder ein Wort liebevoller Begrügimg
zu ftnden . Es überfiel sie selbst eure peinliche Angst , daß sie
es nicht konnte , aber der günstige Moment grng imbenutzt
vorüber . Noch ga»z unter dein Eindruck der vorhergegaiigenen
Szene stehend, lispelte sie mit ernstein . teilnahmslose !» Ge¬
sicht einiges, was dem Grasen ganz unverständlich blieb,
und begnügte sich damit , rineir Lehnstuhl heranzurollen , den
dieser mit der Bemerkung : „Ich binzwar alt , scheine aber doch
noch wärmere« vlnt wie .Ihr zu haben," in »„gemessener
Entsernung»0» den» Kamin bracht» 233,20



ausschließliche Nahrungsquelle für die Ehefrau (Witwe)
oder die Familie des Betriebsinhabers bildet.

Ferner ermächtige ich die Herren Regierungspräsi¬
denten in entsprechender Abänderung des Runderlasses
vom 16. Dezember 1915— III . 1999— russisch-jüdische
Leute, die bereits seit Kriegsbeginn frei im Inlande sich
aufhalten oder die aus der militärischen Internierung
entlassen werden, auch wenn sie nicht Facharbeiter sind,
zur Beschäftigung in gewerblichen Betrieben jeder Art,
in dringenden Fällen der vorstehend in Abs. 1 gedachten
Art und bei besonderer Eignung selbst in Kleinbetrieben
und bei einzelnen Handwerksmeistern zuzulassen.

Berlin,  den 10. November 1916.
Der Minister des Innern.

Wiesbaden,  den 13. November 1916.
Der Regierungs-Präsident.

Wird veröffentlicht.
In Bedarfsfällen sind eingehend begründete An¬

träge schriftlich mir einzureichen.
Höchst a. M., den 15. November 1916.

Der Landrat. I . V.: Wolfs.
Wird veröffentlicht.

Schwa n heim  a . M., den 23. November 1916.
Der Bürgermeister:

Diefenhardl

Großherzottin Adelheid von
Luxemburg f.

K önigstein  i . T ., 24. Nov. (W. B. Nichtamtlich.)
Heute nacht um VZ3 Uhr ist die Großherzogin Mutter
von Luxemburg auf ihrem Schlosse in Königstein ver¬
storben.

*

Großherzogin Adelheid,  eine Prinzessin von An¬
halt, wurde am 25. Dezember 1833 geboren und war
die zweite Gemahlin unseres früheren Landesherrn, des
Herzogs Adolf von Nassau, der die damals 18 Jahre
alte Prinzessin im Jahre 1851 zum Altar führte. Aus
dieser Ehe sind entsprossen am 22. April 1852 Prinz
Wilhelm, der nachmalige, am 25. Februar 1912 verstor¬
bene Großherzog von Luxemburg, und Prinzessin Hilda,
die Gemahlin des Großherzogs von Baden, am 5. No¬
vember 1864. Ihre letzten Lebensjahre hat die nun Heim¬
gegangene Fürstin größtenteils auf ihrem liebgcwohnten
Schlosse in Königstein verbracht, in dessen Mauern sie
nun auch die müocn Augen schloß. Die Stadt Königstein
verliert in der Dahinĝschiedenen eine treue und wohl¬
wollende Gönnerin und Freundin, deren milde Hand
manches Leid zu lindern, manche Tränen zu trocknen
wußte.

Königstein  i . T., 24. Nov. Die Leiche der Groß¬
herzogin-Mutter von Luxemburg wird zufolge letztwilliger
Verfügung zunächst einige Tage in der evangelischen
Kirche dahier aufgebahrt und sodann zur Beisetzung nach
Weilburg übergeführt. Dort findet die Großherzogin ihre
letzte Ruhestätte zwischen ihrem Gemahl, dem Großherzog
Adolf und dem Sohn, dem Großherzog Wilhelm von
Luxemburg.

Deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  24 . Nov. (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:
Armee des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg.
Im Ppern- und Wytschaete-Bogen lebte zeitweilig

die Feuertätigkeit auf.

Ungleiche Maturen.
Roman von B . Corony . 19

Horst trug das Tischchen vor seinen Vater bin und Juliane
folgte. Dann saßen sich drei Menschen gegenüber und emp¬
fanden instinktiv, daß der Geist des Unfriedens zwischen ihnen
Platz aenommen hatte. —

Der Oberleutnant sprach immerzu und suchte durch die
unaufhörlich wiederholte Frage : „Nicht wahr , Juliane ?"
auch diese ins Gespräch zu ziehen. Aber der jungen Frau
mar es, als läge ihr ein Schloß vor den Lippen. Sie nickte
uur und ihre Hände spielten nervös mit den Fransen der
Tischdecke.

„Na, es ist Zeit, daß Du gehst," erinnerte der General
endlich nach der Uhr zeigend, „und Mutter wird sich ärgern,
weil sie so lange allein sitzen geblieben ist. Adieu, Horst!
Adieu, junges Frauchen ! Nehmt mir's nicht übel, daß ich
Eure kostbaren Gardinen mit meiner alte» Tabakspfeife
einräncherte. Sv 'n alter Soldat ist und bleibt ein rücksichts¬
loser Patron ."

„Du hättest »ns wahrlich keine größere Freude bereiten !
können,Papa ,als indem Du unser Frühstück teil lest." versicherte
Horst und warf seinem schönen, gänzlich verstuminle» Weibe
einen zürnenden Blick zu.

Nun kam auch sie heran und reichte dem alten Herrn die
Hand . „Ich war sehr angenehm überrascht —"

Er übersah die Bewegung und hörte die leise gesproche¬
nen Worte : „Adieu, adieu I Versäume Dich nicht. Es ist schon
ziemlich spät geworden."

Damit polterte Herr von Raden hinaus und man ver¬
nahm noch de» Befehl: „Schnell, Johann , der Oberleutnant
wartet ."

Da fühlte Horst seine» Arm von zwei weichen Armen
umspannt . „Bist Du böse?" fragte eine Stimme , in der Trä¬
nen zitterten.

„Du hast meine» Vater gekränkt und auch mich. Ich hätte
Dir niehr Gemüt zugetrant." Damit wand er sich los und ging.

Juliane stand noch lauge regungslos an derselbe» Stelle,
dann barg sie das Gesichtchen in die Kissen der Ottomane und
weinte. EL war ihr so weh und sehnsüchtig zu Mute , wie

Front des Generalfeldmarschalls Kron¬
prinz Rupprecht von Bayern.

Nördlich der Ancre setzte nachmittags starkes Feuer
ein, das auch auf das Südufer Übergriff.

Mehrere Angriffe der Engländer erreichten nirgends
unsere Stellung, meist brachen sie verlustreich schon im
Sperrfeuer zusammen.

Am St . Pierre Vaast-Walde und südlich der Somme
bis in die Gegend von Chanlnes war bei guter Sicht
der Artilleriekampf heftig.
Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.
Keine größeren Gefechtshandlungen.

tzeeresfront des Generalob er st Erzherzog
Joseph.

In der walachischen Ebene nähern sich die Truppen
des Generals der Infanterie von Falkenhayn dem Alt.

Im Westzipfel Rumäniens ist der feindliche Wider¬
stand gebrochen. Orsova und Turnu-Severin sind ge¬
nommen.
Balkankriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Auf dem rechten Flügel der Dobrudscha-Frout

wurden russische Kräfte durch Vorstoß bulgarischer
Truppen aus dem Vorgelände unserer Stellungen zu¬
rückgeworfen. Auch an anderen Punkten der Armee
besteht Gefechtsberührung.

An der Donau Kämpfe.
Makedonische Front.

Zwischen Prespa-See und Cerna mehrfach starkes
Artilleriefeuer. Teilvorstöße des Feindes nordwestlich von
Monastir und bei Makovo scheiterten.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Abendbericht ..
Berlin,  24 . Nov., abends. (W. B. Amtlich.)
Im Somme-Gebiet nichts Wesentl ches.
Wir erreichten den Alt-Fluß : Kräfte der Heeres¬

gruppe Mackensen die Donau an mehreren Stellen über¬
schritten.

Tagesbericht der Verbündeten,
Wien,  24 . Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog

Joseph.
Westlich von Orsova wurde der Feind durch öster¬

reichisch-ungarische und deutsche Truppen geworfen. Auch
Turnu Severin ist in unserem Besitz. Die über Crajova
hinausrückendenStreitkräfte haben mit den Spitzen den
Olt- (Alt-) Fluß erreicht. Im Gebiete von Rimnik Valcea
leistet der Gegner nach wie vor zähesten Widerstand.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.
Unser Fliegerleutnant Popelae wurde bei einem Er¬

kundungsflug südlich von Brody von drei russischen
Kampffliegern angegriffen: er schlug sie in die Flucht
und zwang sie im Sturzflug hinter ihren Linien nieder¬
zugehen.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Nach Besserung der äußerst ungünstigen Witterung
der letzten Woche hat der Artilleriekampf in mehreren
Abschnitten. in sbêonde''e auf der Ka-stbochstäche. wieder
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noch nie. Sie hätte etuias Schiueres und Großes tun mögen,
um den erzürnten Gotten zu versöhnen, klagte sich selbst au
und fühlte doch, daß sie einen Dornenweg beschritten habe,
auf dein ihre Füße zu ermüden begannen.

6. Kapitel.
Mißmutig , abgespannt, unlustig zu allem, hatte sich Ju¬

liane später in ihr Boudoir zurückgezogen und der Kammer-
jungfer die Weisung gegeben, niemand vorzulassen, da sie
leidend sei.

Zur offiziellen Besnchsstnnde klingelte jemand und emp¬
fing de» Bescheid: „Die Frau Gräfin sei unpäßlich." Kaum
10 Minuten später ertönte abermals die Klingel und nun
kam die Zofe und meldete: „Frau Generalin wünschen die
Gnädige in einer dringenden Angelegenheit zu sprechen."

„Ich lasse bitten !" rief Juliane eifrig und froh, daß ihr
Gelegenheit geboten wurde, das am Morgen begangene Un¬
recht wieder gut zu machen. Sie eilte der alten Dame entgegen.

„Du bist nicht wohl ?" fragte diese mit kühlem Blicke.
„Etwas Migräne , Mama . Aber dessen ungeachtet verfüge

nur über mich."
„Wenn die Sache so unbedeutend ist, brauchtest Du Dich

doch nicht einzuschließen. Exzellenz von Hochdorf ist oorge-
fahren und befindet sich gegenwärtig bei mir."

„Die Oberhofmeisteriu?"
„Sie kommt im Aufträge der Fra » Fürstin Carola . Erb¬

prinz Albert ist znrückgekehrt und zur Feier seiner Ankunft
soll nächste Woche ein Hoskonzert statlfinden. Du bist zur
Mitwirkung aufgefordert. Willst Du ablehnen, und meiner
Meinung nach wäre es das vernünftigste, so werde ich sagen,
daß ein heftiges Unwohlsein Dich leider zwingt, auf diese
Ehre zu verzichten. Ich bin keineswegs da, um Dir zuzu-
rede», sonder» nur um der Form zu genügen."

„Aber ich will singen, Mama ! Unbedingt akzeptiere ichl
Rein , nein, von einer Ablehnung kau» nicht die Red^ sein."

„Ich glaube doch, daß Dil fieberst," bemerkte die Geuera-
lin kühl. „Eben »och blaß und verweint , stehst Du jetzt mit
leuchtenden Augen und flammeuden Wangen da."

„Weil ich mich freue. Diese Anerkeunuilg meine» Talent»
von seiten einer kittistsiiinigen Fürstin tut mir wohl. —
O bitte, nur fünf Minuten I"

begonnen, ohne sich jedoch bisher zu größerer Heftig^
zu steigern.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Im Bereiche der k. und k. Truppen unverändert
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabz-

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Ein Vorstoß deutscher Seestreitkräste
gegen die Themsemündnng.

Berlin,  24 . Nov. (W. B. Amtlich.) Teile un¬
serer Seestreitkräfte stießen in der Nacht vom 23. zuin
24. November gegen die Themse.-Mündung und den
Nordausgang der Downs vor. Bis auf ein Vorposten¬
fahrzeug, das durch Gefchützfeuer versenkt wurde, wurden
keinerlei feindliche Streitkräfte angetroffen. Der befestigte
Platz Ramsgate wurde durch Artillerie unter Feuer ge¬
nommen. Als auch daraufhin von der englischen Flotte
nichts sichtbar wurde, traten unsere Streitkräfte den Rück¬
marsch an und liefen wohlbehalten in den heimischen
Stützpunkt ein.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Zur Derfenkung der „Britanic".
Kein deutsches U- Boot.

Berlin,  24. Nov. (W. B. Amtlich.) Im englischen
Unterhaus ist die angeblich durch ein deutsches Untersee¬
boot erfolgte Versenkung des Hospitalschiffes„Britanic"
als völkerrechtswidriger Akt unmenschlicher Barbarei hin¬
gestellt ivorden. Demgegenüber wird festgestellt, daß die
„Britanic" durch ein deutsches Unterseeboot nicht versenkt
worden ist.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Griechenland verweigert das Kriegsmaterial.
Athen,  24. Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung

des Reuterschen Bureaus. In der letzten Forderung des
Admirals Fournet zur Uebergabe von Kriegsmaterial
waren 18 Batterien Feldartillerie, 16 Batterien Gebirgs¬
artillerie, 4000 Mannlicher Gewehre, 640 Maschinen¬
gewehre, 50 Automobile und beträchtliche Munitions¬
mengen einbegriffen. Admiral Fournet erklärte, die
Menge käme dem Kriegsmaterial gleich, das den Deut¬
schen und Bulgaren ausgeliefert worden sei. Die Re¬
gierung antwortete, die Entente habe schon 191 moderne
Geschütze aus Griechenland fortgenommen. Ferner be¬
hauptet sie, die Stimmung zu diesem Verlangen bilde
eine feindliche Handlung gegen die Zentralmächte und
mache es außerdem Griechenland unmöglich, sich zu ver¬
teidigen. Daher verweigere-sie die Forderung.

Die Veränderungen im Auswärtigen
Amt'.

Berlin,  25 . Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Die
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet: Seine Maje¬
stät der Kaiser und König hat dem Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes, Staatsminister v. Iagow, den er¬
betenen Abschied bewilligt. Gleichzeitig ist der scheidende
Staatssekretär als lebenslängliches Mitglied in das
Preußische Herrenhaus berufen worden. Zum Staats¬
sekretär des auswärtigen Amtes ist der bisherige Unter¬
staatssekretär Zimmermann ernannt worden, an dessen
Stelle der bisherige Dirigent der politischen Abteilung,
Gesandterv. Stumm, tritt. Mit Rücksicht auf die wach-,
sende Arbeitslast, die sich durch den Krieg ergeben hat,
und weiter ergeben wird, ist der Posten eines zweiten
Unterstaatssekretärs zunächst kommissarisch geschaffen

' worden. Mit der Wahrnehmung dieses Postens ist der
! kaiserliche Gesandtea. D. Freiherr von dem Bussche-

Haddenhausen betraut worden.

Sie wollte auf die Klingel drücken, ivurde aber von Frau
von Raden daran verhindert.

„Was ist denn ? Was beabsichtigst Du ?"
„Jenny soll mir helfe», dieseuSchlafrockschnellmit einer

eleganten Empfangstoilette zu vertauschen. Ich bin gleich
fertig und begleite Dich hinab ."

„Was fällt Dir ein ?" entgegnete die Generalin herb.
„Soll man denken, daß hier im Hanse Komödie gespielt
wird ? Du gabst Dich für krank aus , also bleibe es varläu«
ftg. Exzellenz müßte ja lachen über eine so rasche Genesung.*

Juliane trippelte verlegen und aufgeregt hin und her.
„Aber ich nehme an , Mama , bitte, sage, daß ich annehme."

„Du köuntest doch, meineich , erst Horst frage» und Dir,
bis das geschehen, die Entscheidung Vorbehalten."

„Ach. der wird schon eiuverstaudeu sein. Wie sollte er
auch anders ? Er hat gewiß nichts dagegen, weun ich in
einem so exklusiven Kreise singe und dann — daran ! denkst
Du wohl nicht? Prinz Albert ist ja sein Jugendfreund . Er
kann gar nicht »ein sagen."

„Da hast Du recht. Horst kann nicht nein sagen. Ob er
aber seine Zustimmung gern gibt, das ist eine andere Frage»
die Dich nicht sonderlich zu beschäftigen scheint."

„Ich wüßte wirklich nicht, was ihn hindern könnte, es zu
tun . Wenn ich nicht mitkommen darf, so benachrichtige doch
die Gräfin von Hohendorf gütigst, daß ich für die mir zu teil
gewordene Auszeichnung danke und mich ihrer würdig zu ze>-
gen hoffe, und daß der Hofkapellmeisternoch heute erfahre"
wird, welche Bortragspiecen ich ivähle."

„Es ist gut."
Mit einem kurzen, flüchtigen Neigen des Kopfes verließ

die alte Dame das Zimmer . Bald darauf rollte die Eg" ''
page der Oberhofmeisteriu fort, während Juliane verstoüle»
durch den Vorhang blickte. Ihre Pulse schlugeu, ihr St >r»e
glühte. Singen ! Vor einem auserwählten Publikum singe"
und vor Künstlern mit Renomniee, denn solche und meteor-
artig auftauchende jüngere Talente , welche Prinz Albert »"
Ausland gehört hatte, wurden bei derartigen Gelegenheitel'
iminer vorgezogen, welch ein Ereignis , welch eine llnterore-
chung des einförmigen Alltagsleben ». Wieviel gab es
zu tun. zu bedenke» I 233,^
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Neber die Zivildienstpflicht.
Berlin,  24 . Nov . (W . B . Nichtamtlich .) 3m

^auptausschuß des Reichstages betonte bei der Be¬
sprechung des Gesetzentwurfes , betreffend den vaterlän¬
dischen Hilfsdienst , einleitend der Kriegsminister , daß es
bisher noch in jedem Kriege völlig unmöglich war , von
ßnfang an feine weitere Entwicklung zu überblicken . Das
gelte auch von diesem Kriege . — Im weiteren Verlaufe
her Besprechung stellte der Staatssekretär des Innern mit
Kenugtuung fest , daß in der Frage der Notwendigkeit
des Gesetzes und der großen organisatorischen Arbeit,
die zu seinen Ausführungen erforderlich sei , völlige Ueber-
einstimmung zwischen dem Ausschuß und der Negierung
herrsche. Der Staatssekretär trat den Befürchtungen ent¬
gegen, daß im nationalen Interesse wichtige unentbehrliche
Jetriebe stillgelegt bzw . eingeschränkt werden könnten,
veil sie in der Begriffsbestimmung des vaterländischen
Hilfsdienstes nicht ausdrücklich genannt seien . Was im
besonderen die Preise anlange , wisse die Regierung ganz
genau , daß die Aufrechterhaltung auch der mittleren und
kleinen Presse während der ganzen Dauer des Krieges
eine dringende vaterländische Notwendigkeit sei . Aehn-
lich verhalte es iich mit der Berufsorganisation . Die Re¬
gierung sei sich ganz klar darüber , daß auf deren Mit¬
wirkung für die innere Kriegführung und namentlich auch
für die Durchführung des Kriegsdienstgesetzes gar nicht
verzichtet werden könne . %

Ministerwechsel in Rußland.
Petersburg,  24 . Nov . (W . B .) Meldung der

Petersburger Tclegraphen -Agentur . Der Staatssekretär
und Verkehrsminister Trepow ist zum Ministerpräsidenten
ernannt worden . Der bisherige Ministerpräsident und
Minister des Aeußern Stürmer  ist zum Oberstkämmcrer
des kaiserlichen Hofes unter Beibehaltung seiner Funk-
üonen als Mitglied des Reichsrates ernannt worden.

Durch kaiserlichen Erlaß sind die Duma und der
Reichsrat bis zum 2 . Dezember vertagt worden.

Vom deutschen Sanitätswesen.
Vertreter der neutralen Presse erhielten vor kurzem

durch die deutsche Heeresleitung Gelegenheit , in zu¬
sammenhängender Weise einen Einblick in das deutsche
Sanitätswesen zu gewinnen . Auf einer Studienreise nach
der Westfront uno nach Westdeutschland wurde ihnen
der gesamte ungeheuer umfangreiche und komplizierte Or¬
ganismus des Feldsanitätswesens gezeigt , so daß sie genau
den Weg verfolgen konnten , den ein Verwundete ^ Freund
oder Feind , bis zu seiner Wiederherstellung zurückzu¬
legen hat.

Das in seiner Gesamtorganisation wie in seinen
einzelnen Abteilungen mustergültige deutsche . Sanitäts¬
wesen hat die aufrichtige Bewunderung der neutralen
Pressevertreter gefunden . Ferdinand Hansen , der Kriegs¬
berichterstatter der Istue and Events in Neuyork faßt
alle seine Gesamteindrücke in folgenden Sätzen zusammen:
„Wenn ich mir die Frage vorlege , was den tiefsten Ein¬
druck auf der ganzen Sanitätsstudienreise bei mir hinter¬
lassen hat . so lautet die Antwort :. . . . Es ist die hin-
gcbende Fürsorge oer deutschen Aerzte , Krankenschwestern
und Sanitätern für ihre Kranken , die große Aufopferung,
mit der sie sich vom obersten Militärärzte bis zum
letzten Lazarettgehilfen ihrein segensreichen Berufe wid¬
men , um den Verwundeten und Kranken an Leib und
Seele wieder zur Gesundung zu verhelfen . Ueberall war
wahrzunehmen , wie kameradschaftlich und fast zärtlich
der Verkehr der Militärärzte mit den Kranken war . Für
jeden hatten sie liebevolle Teilnahme und ein aufmuntern¬
des Wort . Trotzdem wird aber doch auf strenge mili¬
tärische Disziplin gehalten, - betfn Verwundete sind auch
Soldaten , und wenn es einem Iivilkranken oft schwer
wird , und ihm der Mut fehlt , die Anordnungen seines
Arztes pünktlich auszuführen , so ist das dem Kriegsbe¬
schädigten leichter gemacht , indem er unter militärischer
Disziplin steht , und das eiserne Muß , der vielgeschmähtc
deutsche Militarismus , vollbringt auch in den Lazaretten
Dunder ."

. Die außerordentlichen Erfolge in der Heilbehandlung
laßt Ferdinand Hansen in nachfolgendem Iukunftsaus-
blick zusammen : „ Deutschland wird seine Verstümmelten
als selbstbewußte und unabhängige Menschen aus dem
Heeresdienste entlassen , die sich , durch entsprechende staat-
sche Rente unterstützt , ihren Lebensunterhalt durch nütz-
lche Arbeit verdienen werden . Deutscher Fleiß , deutsche
Gründlichkeit und Organisation haben auf dem Gebiete
der Verwundetenfürsorge die schönsten Früchte gezeitigt
and dieses Menschenrettungswerk der Deutschen wird für
>hr Vaterland ein Sieg nach dem Siege sein ."

Lokale Rachrichten.
Im Dienste der Vermißten und Gefangenen

lieht die Kirchliche Kriegshilfsstelle zu Puder-
"orn , die im Januar 1915 von Bischof Or . Schult«
iu Paderborn im Aufträge Papst Benedikt XV . ge-
Kündet wurde . In den Räumen des bischöflichen Kon-
d'ktcs Leoninum zu Paderborn hat die Kirchliche Hilfs-
lielle ihren Sitz . 25 Zimmer sind ihr für ihre Zweck«
iugewiesen . Zur Bewältigung der stets steigenden An-
lorderungen arbeiten dort 6 Geistliche und eine größer«
^ah ! beruflicher und freiwilliger Hilfskräfte . — Bis zuw
-April  1916 betrug die Zahl der eingegangenen Brief«

000 . — Die Kriegshilfsstelle Paderborn erhielt aw
5 November 1915 durch das Kriegsministerium amt-
achen Charakter und arbeitet mit dem Kriegsministerium
1 $ dem Roten Kreuz Hand in Hand . Bor allem stehi

* jedoch in Verbindung mit der Kirchlichen Hilfsstell«
Freiburg in der Schweiz . Diese beiden Zentraler

Mren zusammen und arbeiten gemeinsam an demsclber

Ziele , der Ermittlung Vermißter und der religiösen und
leiblichen Fürsorge für Kriegsgefangene in den feind¬
lichen Ländern.

Gemäß dem Wunsche des Hl . Vaters arbeiten diese
Stellen im Dienste der leidenden Völker , ohne Rücksicht
auf Religion und Sprache , und zwar wollen sie er¬
gänzende Arbeit leisten , dort eintreten , wo amtliche Nach¬
forschungen ergebnislos blieben . Bis zum 15 . November
1915 hatte Paderborn bereits in 3690 Fällen endgültige,
sichere Angaben über Vermißte den Angehörigen ver¬
mittelt , gewiß ein schöner Erfolg.

Die kirchliche Tätigkeit zieht aber auch die Fürsorge
für die religiösen und leiblichen Bedürfnisse der Ge¬
fangenen in ihren Kreis . Auch dieser Zweig der kirchlichen
Kriegshilfe ist sehr gut organisiert und hat schon recht
schöne Erfolge erzielt . — Wie die französischen Bischöfe
monatlich 30000 Fr . zur Unterstützung ihrer gefangenen
Landsleute nach Paderborn schicken , so gehen auch mo¬
natlich aus kirchlichen Mitteln 30 009 Mark von Pader¬
born nach Freiburg (Schweiz ) zum Besten der in Frank¬
reich und England internierten Deutschen . — Im Auf¬
träge der deutschen Bischöfe hat ein Schweizer Geistlicher
die französischen Gefangenenlager besucht und dort mit
Hilfe der Kirchlichen Hilfsstelle die Seelsorge der katho¬
lischen deutschen Gefangenen geregelt . Sie haben ihre
eigene religiöse Zeitschrift „ Kirchenglocken " . — Von Pa¬
derborn sollen in Bälde zwei neutrale Geistliche in die
Gefangenenlager nach Rußland entsendet werden . Diese
Mission wird viel Elend dort zu lindern haben und daher
mit möglichst reichen Geldmitteln versehen werden müssen.

Darum hat der Bischof von Limburg für Sonntag
den 3 . Dezember eine außerordentliche Kirchenkollekte für
die Zwecke der kirchlichen Kriegshilfsstelle zu Pader¬
born angeordnet , und gewiß wird jeder gern sein Scherf¬
lein für diesen edlen Zweck spenden.

Die so ganz vaterländische Doppelfürsorgr unserer
Bischöfe für die Vermißten und Gefangenen konnte von
Anfang an des Dankes des Hl . Vaters und der Aner¬
kennung unseres Kaisers sicher sein . Papst Benedikt XV.
verlieh dem Bischof von Paderborn die goldene Pavst-
medaille . Kaiser Wilhelm hat zum Jahreswechsel 1916
den Kardinal Hartmann zu Köln und den Bischof Or.
Schulte von Paderborn in herzlichen Telegrammen zu
den bisherigen tröstlichen Erfolgen im Dienste der Ver¬
mißten und Kriegsgefangenen beglückwünscht . „ Allen an
dieser segensreichen und mühevollen Arbeit Beteiligten
gebührt mein und des Vaterlandes innigster Dank ."

*

Fletsch - und Wurstverkauf . Heute nachmittag
kommt zum Verkauf : Bei P . Schneider Wurst an Nr.
1061 —1110 , bei A . May Schweinefleisch an Nr . 1141
bis 1265.

Verkauf von Spe ' feöl . Montag , den 27 . Noveniber,
gelangt bei den Händlern Ioh . Merkel , Jos . Kalk . Lorenz
Selzer , Ant . Safran und I . Waldmann Speiseöl zum
Verkauf und zivar an die Nummern 246 — 895 . Es
erhält pro Kopf i/go Liter.

Zucker - Verkauf findet Montag , den 27 . November,
von 1 Uhr nachmittags ab in den bekannten Verkaufs¬
stellen an die Nummern 1— 1324 statt . Es werden pro
Kopf 200 Gramm verabfolgt.

Kartoffelausgabe . Montag vormittag von 8 — 10 Uhr
werden in der neuen Schule Kartoffeln für eine weitere
Woche ausaeoeben.

Die Re ' chsfleifchkarten für Dezember werden kom¬
menden Dienstag nachmittag von 4 — 5 Uhr durch die
Bezirksvorsteher ausgeqeben.

D ' e d' esjäh '-ige Hauskollekte -rum Besten der Waisen¬
pflege ist den Schülerinnen der hiesigen Volksschule über¬
tragen worden . Mit derselben wird morgen Sonntag
begonnen.

«esanaverei » ZZuaerlust . Da der D ' riaent des Der.
eins aus dem Felde anwesend ist , bittet derselbe die noch
bier anwesenden «DMflHebpr heute al -end h >lb 9 Uhr im
Vereinslokal zu einer Zusammenkunft sich einzufinden.

Vnßbasssporl . Die 1 . Mannschaft des hiesigen Fuß.
ball Clubs Germania 06 sp 'elt morg n */*3 Uhr «n Ober,
urkel bestimmt das Rück -piel gegen den doitigen Fußball
Cl » b 1904 . Gem - insame Abfahrt mit der Waldbahn 11 .38
Uhr . Sportsfreunde werden auf dieses Spiel aufmerksam
gemacht , da Germania mit sehr guter Mannschaft antritt.
— Heute abend 9 Uhr Versammlung im Vereinslokal und
sind die rückständigen Vereinßtrikots daselbst unbedingt ab-
zuliefern.

fldoade vau SftuhOberleder . Die Handwerkskammer
Wiesbaden schreibt : Nach den Bedingungen für die Abgabe
von freigegebenem Schuh -Oberleder >n der neuen Verfasfung
vom 3 . November 1916 können Schuhmacher . Pannnen-
macker , und Maßstepper -ien , die bis zu 10 Arbeiter ein¬
schließlich Meister beschäsiigen , die von ihnen benötigren
Oberleder bei Lederkleinhändler bzw . Rohstoffgenossenschaften
ohne Ober ' edeckarte beziehen . Dadurch ifl die Ausstellung
von Oberlederkarten durch die Bezirkskommisston überflüssig
geworden und wird de - halb nicht erfolgen.

eiiirioRelfsdaner der Tleifdimarken . In der Presse
ist , lo »eilt das Frankfurter Polizeipräsidium mit , unlängst
der Ansicht Ausdruck verliehen worden , daß die einzelnen
Abschnitte der Reichsfleischkarten , die 5ieifd )mflrfen , während
der vierwöchentlichen Gültiake ' tsfnst der Stammkarte ver-
wendet werden können . Die Ansicht wurde auf eine Ent¬
scheidung der bayerischen Fleischverteilungsstelle in München
gestützt . Sie ist aber unzutreffend . Das Polizeipräsidium
hat . obwohl nach dem Wortlaut der maßgeblichen Be¬
stimmungen und nach dem Aufdruck der Fleischmarken kein
Zweifel bestehen konnte , telephonisch die Entscheidung des
K -äegsernährungsamteS in Berlin eingeholt , die dahin
lautet , daß die Fleischmarken nur für die auf dem Aufdruck
bezeichneten Taae gelten.

fl » die Landwirte . Veranlaßt durch den Brief
HindenburgS über die Versorgung der Munitionsarbeiter
mit den notwendigsten Lebensmitteln erläßt der RegierungS»

m
Präsident in Kassel einen beachtenswerten Aufruf , in dem
es u . a . heißt : Tag und Nacht müssen Millionen von
Männern und Frauen in Fabriken , Werkstätten und Berg¬
werken unermüdlich sch iffen , um das Rüstzeug des kämp.
finden Heeres berettzufttllen . Dazu bedarf es der Anspann¬
ung aller Kräfte und größter Ausdauer . Beides ist nur
möglich bei kräftiger , reichlicher Nahrung . Neben Kartoffeln
sind Fleisch und Fett vor allem nötig , um bei tage - und
nächtelanger Fabrikarbeit ausdauern zu können . Jeder
Erzeuger gebe an Kartoffeln , was irgend entbehrt werden
kann . Pflicht jedes Viehbesitzers ist es jedes schlachtreife
Stück Vieh ohne Zögern abzugeben . Jeder Kuhhalter auf
dem Land muß Milch , Rahm oder Butter freiwillig , aber
gegen reichliche Bezahlung an Molkereien oder Sammel-
stellen abliefern , unter Einschränkung des eigenen Bedarfs.
Wer es aus Eigennutz nicht tut , obwohl er es kann , t ' ägt
schwere Schuld . Ich wende mich an die gesamte land¬
wirtschaftliche Bevölkerung des Regierung - bezirks in dem
festen Vertrauen , daß die nächste Zeit und oie Notwendig¬
keit des endgültigen Sieges über unsere Feinde überall be-
reitwill -ge Helfer finden.

Eine Preitaufgabe der Unioerptft Trankfurt . Zum
ersten Mal seit ihrem Bestehen stellt die Umversität Frank¬
furt eine wissenschaftliche Preisaufgabe , die lautet : Es
wird allgemein angenommen , daß an der Oberfläche fester
Körper e ne Gashaut haftet . Die narurw >sse, >schasiliche
Fakullät verlangt eine experimentale Untersuchung über die
Art und Dicke dieser Haut , besonders an Metallplatten.
Der ausgesetzte Preis beträgt 1000 Mark.

flbfatzverds« kür vörrgemltse. Die Verlängerung des
Absatznerbots für Dörrgemüse bis 15 . Dezember einschließ¬
lich wurde von der Kriegsgesellschaft für Dörrgemüse für
nötig erachtet , um für die gemüsearme Zeit eine größere
Reserve an Dörrgemüse zu gewinnen . Die Kriegsgesellschaft
ist auf Grund von Informationen städtischer Verwaltungen
und anderer Kreise überzeugt , daß bis zum 15 . Dezember
ter Bedarf an Gemüse sicher auf dem Frischgemüsemarkte
gedeckt werden kann , so daß Bedenken oer Verlängerung
des Absatzoerbotes nicht im Wege standen.

vier wocken « egen 65 Prozent Wasser. Wegen
Milchfälschung wurde die Ehefrau des Zimmermanns Iah.
Wendel in Eberstadt zu vier Wochen Gefängnis verurteilt.
Sie ist wiederholt vorbestraft und hat der von ihr in den
Handel gebrachten Milch zuletzt etwa 65 Prozent Wasser
zugesetzr.

gewicht der 7eldpostbriete Von den Postanstalten
i>üssen häufig Feldpostbriefe wegen Urberschreilung der Ge¬
wichtsgrenze den Absendern zurückgegeben werden . Bei
den Erörterungen hierüber geben die Absender vielfach der
Auffassung Ausdruck , daß die Zurückweisung der Sendungen
mit Uebergew ' cht auf eine engherzige Auslegung der Be¬
stimmungen und auf mangelndes Entgegenkommen der Be¬
amten zurückzuführen sei, oder sie bemängeln die Festsetzung
der Gewichtsgrenze auf 550 g . Sie vergessen ganz , daß
das verordnungsmäßige Höchstgewicht für die gebühren¬
pflichtigen Feldpostbriefe 500 g beträgt und daß gerade
infolge von solchen Klagen , wie man sie jetzt erhebt , in
weitgehenstem Entgegenkommen gegenüber etwaigen Jrr-
tümern des Publikums iobezug auf die Gewichtsermittelung
eine Ueberschreitung des verorduungsmäßigen Höchstgewichts
um 10 °/o bis zu 550 g zugelassen worden ist . Würden
die Post - und Heeresverwaltung nun wieder darüber hin¬
aus Gewichlsüberschreitungen (etwa 5 oder 10 g ) zulassm,
so würde der Vorgang sich wiederholen ; auch bas neue
Ausnahmegewicht würde als Regel angesehen und bei ge¬
ringfügiger Ueberschreitung würde über kleinliche Handhabung
der Bestimmungen geklagt werden . In der Tat muß aber
mit Rücksicht auf die mu der Ausdehnung der Kriegsschau¬
plätze ständig zunehmenden Schwierigkeiten in der Z >führ-
ung der Feldpost an die Truppen an der Gewichtsgrenze
von 550 g unbedingt festgehalten werden , und weitere als
die bereits zugelaffenen Gewichtsüberschreiiungen können
nicht nachgegeben werden . Die Schalterbeamten usw.
müssen bei der Prüfung des Gewichts und der Zurück¬
weisung von Sendungen mit Uebergewicht nach den Be¬
stimmungen verfahren , weil erfahrungsgemäß in überaus
zahlreichen Fällen immer wieder der Versuch gemacht w rd,
diese zu umgehen . Dem Publikum kann zur Vermeidung
von Weiterungen nur empfohlen werden , bei der Fertig¬
stellung der Feldpostbriefe besonders sorgfältig darauf zu
achten , daß das Gewicht unbedingt in der zugelassenen
Ueoerschreiiungsgrenze bleibt . Für die Sendungen im Ge-
wichte von mehr als 550 g ist der Mstitär -Pakelver-
kehr eingerichtet worden , wodurch alle » Absendern möglich
ist , auch schwerere Sendungen ihren Angehörigen im Felde
gegen eine äußerst gering bemessene Gebühr zu überweisen.

Stetigkeit der fliuderftöchstpreise. Von besonderer
Seite wird mitgeleilt : ES wiro in verschiedenen Zeitungen
von weiterer Herabsetzung der Rinderhöchstpceise ge chrieben,
anscheinend um die Zentralbehörden zu beeinflussen und
die Viehbesitzer sozusagen einzuschüchrern . Das ist verfehlt.
Es ist dem Königlich Preußischen Landesfleischamt vom
Präsidenten des Kriegsernährungsamtes mitgeteilt worden,
daß eine Herabsetzung der Höchstpreise für Schlachtrinder
biS zum 1 . Juni 1917 nicht erfolgen mürbe.

neue üerliAerungjiuarke » . Der . Reichsanzeiger ' ver-
öffentlicht eine Bekannimachnng über die Ausgabe neuer
Beitragsmarken für die Invaliden - und Hinterbliebenen-
Versicherung , wonach von jeder Versicherungsanstalt ab 1.
Januar 1917 in jeder der fünf Lohnklaffen Marken für
eine Woche , für zwei Wochen und für dreizehn Wochen
auszugeben sind.

Wafferru ’aPeu Mud MassenziUerverkeftr . Einem Er-
laß des preußischen Eisenbahnm » lsttrs zufolge sollen die
Wasserstraßen zur Bewältigung des MafsingüterverkehrS
in weitestem U >nfange herangezogen werden . Die Eisenbahn-
direktwnen wurden ermächtigt , in Verkehrsbeziehungen , die
den Versendern neben der Eisenbahn auch den Wasserweg
offen lassen , die Wauengestellung iu geeigneten Fällen zu
versagen oder den Verkehr ganz einzustellen . um d »e
Massengüter auf den Wasserweg zu drängen , sofern nichs
wichtige Interessen hierdurch geschädigt werden.



Keine Berchldflaabme der ZUarre*. Von geschäftlich
daran tntereffterten Händlern war in letzter Zeit das Gerücht
in Umlauf gesetzt worden, es bestände die Absicht bei den
maßgebenden Stellen, die Zigarrenvorräte für das Heer
zu beschlagnahmen. Wie der »Frkf. Zig.* aus Berlin ge«
mellet wird, besteht jedoch eine solche Absicht nicht. Es
sind so viele Vorräte an Zigarren und Tabaken vorhanden,
daß eine Beschlagnahme zu Gunsten des Heeres überflüssig
ist. Der Bedarf des Heeres kann auf Grund der be¬
stehenden Regelung durchaus freihändig gedeckt werden.
Dagegen soll nach der , Berl. Börsenztg.* die Beschlagnahme
von Rum und Arrak in den nächsten Tagen zu erwarten
sein.

Keur LoK»» 0t!ve». Die preußisch.hessische Eisenbahn¬
verwaltung läßt gegenwärtig auf den wichtigsten Linien von
neuen Schnellzugslokomotioen Probefahrt ablegen. Die ge¬
waltigen Maschinen laufen auf 18 Rädern und können
7000 Kilogramm Kohlen und 31 000 Liter Speisewasser
mitführen. Sie stellen eine wesentliche Verbesserung des
Drei ylindersystems dar und sind in der Lage, schwere D-
Züge mit einer Stundengeschwindigkeit von 110 Kilometern
zu fahren. Die Strecke Frankfurt Köln könnte demnach
ohne Aufenthalt auf den Zwischenstarionen in 2 Stunden
durchmessen werden.

Verlängerung 4er Tracfttgiittrrperre. Es hat sich als
notwendig erwiesen, eine abermalige Beschränkung des Fracht¬
güterverkehrs, und zwar vom 23. November bis einschließ¬
lich 2. Dezember anzuordnen. Es gelten dafür die gleichen
Bestimmungen, wie sie für die Sperre bis 18. ds. Mts.
in Geltung waren.

Tür die Beibebalmna d« vachtdackvervotr. . Seit
einigen Wochen sind, wie das ,,B . T/ erfährt, Bestrebun¬
gen im Gange, die darauf abzielen, das für das Bäcker¬
gewerbe ergangene Nachlbackoerbot wieder zu beseitigen.
Vor allem sind eS große Brotfabriken und Konsumbäckereien,
die die Nachtarbeit im Bäckergewerbe wieder eingeführt se-
hen möchten. Sie haben auch bereits bei den maßgebenden
behördlichen Stellen in dieser Richtung Schritte unter-
nommen, doch sind ihre Bemühungen bisher erfolglos ge-
glieben. Die in der Berl ner Bäckerinnung zusammenge¬
schlossenen Berliner Bäckermeister haben jetzt den Vor-
stand der Innung beauftragt, jeder Bewegung für die Be¬
seitigung des Nachtbackverbots mit aller Entschiedenheit ent-
gegenzuardeiten und dahin zu wirken, daß das Nachtback-
verbol auch mach dem Kriege Geltung behält.

Kei<h* Reiftbrotmarkcn. Durch die am 15. Oktober
d. I in Kraft getretene Anordnung des Direktoriums der
Rerchsgetreidestelle über die Einführung der Reichs-Reise-
brolmacken ist es den Kommunalverbänden zur Pflicht ge¬
macht, für Reisezwecke der ortsansässigen Bevölkerung auf
Anfordern Reichs-Reisebrotmarkrn zu verabfolgen, und zwar
Beziehern von Brotmarken tm Umtausch gegen die kom¬
munale Brotkarte/ und Selbstversorgern unter Kürzung
der Meh karte. Es verlassen indessen immer noch zahl¬
reiche Reisende die Heimat, ohne für die Zeit der Ab-
Wesenheit im Besitz von Reichs Reisebrotmarken zu
sein, was schon häufig zu Unzuträglichkeirengeführt
hat. In der Uebergangszeit vom 1. Dezember d. I.
ist es den Kommunalverbänden auf Grund der von dem
Direktorium der Reichsgetreidestelleerlassene Uebergangsbe-
stimmungen möglich, den ihren Bezirken sich vorübergehend
aufhaltenden Fremden, die mit den erga ngenen Vorschriften
noch n cht genügend vertraut sind, und sich daher nicht
m t Reichs-Reifebrolmarken versehen haben durch Ausgabe
von TageSbroikarlen oder in ähnlicher Weise noch auszu¬

helfen. Vom 1. Dezember d. I . ab ist dies aber nicht
mehr zulässig. In ihrem eigenen Interesse werden deshalb
die Reisenden auf die Notwendigkeit aufmerksam gemacht,
sich für die Zeit der Abwesenheit am Wohnort mit Reichs-
Reisebrotmarken zu versorgen.

Allerlei Kartoffelfragen.
1. Nach der Bekanntmachungvom 14. Oktober 1916

dürfen Kartoffeln, die als Speisekartoffeln oder als
Fabnkkartoffeln verwendbar find, nicht verfüttert werden.
Da über die Auslegung dieser Bestimmung Zweifel ent¬
standen sind, wird vom Kriegsernährungsamt darauf
hingewiesen, daß für die Frage , welche Kartoffeln als
Speisekartoffeln und als Fabrikkartoffeln anzusehen sind,
die von der Reichskartoffelstellefestgesetzten Lieferungs¬
bedingungen maßgebend find. Nach diesen Lieferungsbe¬
dingungen müssen als Speisekartoffeln gute, gesunde Kar¬
toffeln von 3,4 Zentimeter Mindestgröße geliefert wer¬
den; sichtlich angefrorene oder verfaulte Kartoffeln dürfen
nicht verladen werden. Die Mitlieferung derartiger Kar¬
toffeln, jedoch nur in einer ! Vs°/o des Gewichts über¬
steigenden Menge, ferner Erdbesatz von mehr als 4 vom
Hundert in einer Lieferung und Krebsbesatz berechtigen
den Käufer zur Zurückweisung. Als „Fabnkkartoffeln"
sind ausgelesene, gute, gesunde und möglichst sorgfältig
von Erde gereinigte Kartoffeln, für welche ein bestimmter
Stärkegehalt nicht gewährleistet wird, zu liefern- ver¬
faulte Kartoffeln dürfen nicht verladen werden,- die Mit¬
lieferung derartiger Kartoffeln, jedoch nur in einer 1V2
vom Hundert des Gewichts übersteigenden Menge be¬
rechtigen den Käufer zur Zurückweisung. Kartoffeln, die
nach den Bedingungen der Reichskartoffelstelle weder als
Speisekartoffeln noch als Fabrikkartoffeln geliefert werden
können, find also zur Derfütterung zugelassen.

2. In der Presse ist wiederholt erörtert worden,
wieviel Kartoffeln der Landwirt als Saatkartoffeln zu¬
rückbehalten darf. Zu dieser Frage bemerkt das Kriegs¬
ernährungsamt, daß die bisherige Vorschrift, wonach der
Kartoffelerzenger als Saatmenge nicht mehr als 16
Doppelzentner pro Hektar verwenden darf, lediglich für
die Kartoffelbestellung im Jahre 1916 Geltung gehabt
hat. Diese Vorschrift ist also nunmehr durch Zeitablauf
beseitigt, und es kann jeder Landwirt im Jahre 1917
diejenigen Mengen Kartoffeln als Saatgut verwenden,
die er zur ordnungsmäßigen Bestellung seines Kartoffel¬
landes bedarf. Irrige Auffassung findet sich ferner wieder¬
holt bei Erörterung der Frage , welche Kartoffelmengen
dem Landwirt belassen werden müssen, sofern er es zur
Enteignung kommen läßt. Hierzu wird bemerkt, daß im
Falle der Enteignung der Kartoffelerzeuger keinen An¬
spruch darauf hat, daß ihm Kartoffelmengen, sei es zur
Ernährung seiner selbst und seiner Angehörigen oder als
Saatgut belassen werden. Außerdem ist darauf hinzu¬
weisen, daß im Falle der Enteignung nach der Bundes-
ratsvcrordnung vom 2. März 1916 der Uebernahmepreis
um 30 Mark für die Tonne gekürzt wird.

3. Die Genehmigung der Kartoffellieferung vom
Erzeuger unmittelbar an den Verbraucher auf Bezugs¬
schein darf nach den erlassenen Bestimmungen von den
Kommunalverbänden erteilt werden, sofern dadurch die
Lieferungspflichtdes Kommunalverbandes für die Ge¬
samtheit nicht beeinträchtigt.wird. Die große Verzögerung
und das stellenweise ungünstige Ergebnis der Kartoffel¬
ernte hat aber in den meisten Kommunalverbänden eine
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:

wesentliche Einschränkung solcher Ausnahmebewilligunqei.
nötig gemacht, weil die verfügbaren Arbeitskräfte, G
spanne und Eisenbahnwagen zunächst für die Her̂ .
schaffung der an die Bedarfsverbände zu liefernden Kar
toffelmengen gebracht werden. Die Kommunalverbänd
die für die Durchführung dieser Lieferungen verantwortlich
sind, können Ausnahmebewilligungennur erteilen, wo eine
Beeinträchtigung der Gesamtlieferung zweilellos nichtm
Frage steht. (W. B.)

Kirchliche Anzeigen
Katholischer Gottesdienst.

Lonnlag , den 26. November 1916. 24 . Sonntag nach Pfingsten.
Vorm, halb 8 Uhr : Frühmesse (Best. Amt für verst. valer und
Angehörige) — 9 '/. Uhr : Hochamt und Predigt . — Nachm
l 1/. Uhr : Christenlehre und Andacht in allgemeiner Not— 4 Uhr : Marienverein.
Montag , 6 Uhr 40 Min : Austeilung der hl. Kommunion

danach Vierwochenamt für Johann Arnold Blankenberg, dann
best Jahraml für den gefallenen Krieger Friedrich Möller .' j|

Dienstag r Best. Seelenamt für alle armen Seelen, dann
3. Exequienamt für Frau Elisabeth Saffran , geb. Merkel.

Mtrtwoch ; 2. Exequienamt für Joseph Saffran , dann best
Seelenamt für Johann Merkel 5. und alle verst. Angehörigen.'
- . Donnerstag , Fest de» hl . Apostels Andreas r Best. Amt
für Marg . Berz, geb. Henrich, dann best. Amt für Marg Herber
geb. Henrich, ihren Sohn Anton und Schwiegereltern . — Nachm'
4 Uhr: Beichte.

Freiras , Herz.Jesu -Freitag . 6'/. Uhr: Austeilung der
hl. Kommunion, gleich daraus best. Amt z. E. des göttl . Herzen»
Jesu in des Anliegen, im St . Josephs haus  7 Uhr: Best Amt
z. E. des heiligsten Herzers Jesu für Joseph Friedrich Heuser.

»amStsg r Best. Jahramt für den gestorb. Krieger Joseph
Neumann dann best. Amt z. E. U. L. Fr . v heiligsten Herzen
für die Lebenden und Verstorbenen der Familie Peter Merkel -
— Nachm. 4 Uhr und abends halbst Uhr : Beichte. — 5 Uhr : Salve.

Donnerstag , abends halb 8 Uhr: Bittandacht  zur Er>
flehung des Sieges und für unsere Krieger.

Sonntag , den 3. Dember: I. Sanntag i« Addent . Se-
meinschaftlich, hl. Kommunion der Klassen la und Ib. Für den
1 Advend-Sonntag hat unser hoctw Herr Bischof eine Kirchen
kollekte für die kirchliche Kriegshilfsstelle für Vermißte
und Gefangene  angeordnet.

Das katß. Pfarramt
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 26. November, 28 . S . n. Trin.
Totenfest.

Vorm, halb 10 Uhr : Festgottesdienst unter Mitwirkung des
Jungfrauenchores . Kollekte für da» Diakonissen Mutterhaus inWiesbaden.

Abends 8 Uhr : (Läuten 10 Minuten früher ) Abendgottesdienst.
Beichte und hl. Abendmahl. Kollekte für unsere Krieger.

Das evangk. Pfarramt.

Fußvalrk ' u » Ner « »« i« Jeden Donnerstag abend 9 Uhrr
Spielausschußsitzung. Jeden Samstag abend 9 Uhr: Versammlung.

Tnrnverrtn . Samstag den 25. ds. Mts . abends 9 Uhr Ver¬
sammlung.

Gesangverein Sängerlttst . Heute abend halb 9 Uhr: Bei
sammlung im Vereinslokal.

«ath . Jünglin ^Sverein Morgen keine Bücherausleihe. *
Morgen mittag 1 Uhr Vorstands Turnrats¬

sitzung bei Mitglied Jose^ Mohr . Die Turnratsmitglieder werden
gebeten pünktlich zu erscheinen.

Kath . Arbeiterverein . Morgen nachm. 5 Uhr:Versammlung
im Vereinslokal (Anton Saffran ) mit Vortrag : „Das Programm
der christlich nationalen Arbeiterbewegung .^

r«

Sämtliche Drucksachen
für Industrie , Handel und
Gewerbe , sowie für den Pri¬
vatgebrauch liefert schnell,
:: sauber und billig die ::

Druckerei P. Hartmann
SCHWANH 5IM A. M.

Baronessenstraße 3. Telefon Hansa 1720

statt. Hodiadifend

X Laischa.
t

2 Zimmerwohnung pr. 15.Novem¬
ber zu »« mieten. Waldstr. 16. 634

2 ZlHBerwbHiag ,n ve»
mieten. Jahnstr. 17. tos

Schöne2Zimmerwohnung
mit Zubehör, elektrisch. Licht und Gas,
billig an ruhige Leute per 15. Dezember
zu vermieten . Näh. Neustadtstr. 7. [66q

IQrs Feld und Hausoeferaoch
in neuester Ausführung , so
wie Ersatz - Batterien , von der
Militärbehörde geprüft und empfohlen,
stets frisch am Lager, empfiehlt

Karl Klinger
Neuxtp.

68

Zwei Enteil
abhanden gekommen. Derjenige, der die¬
selben in Besitz hat, wird gebeten, sie
Bahnstr. 9 abzugeben, da er erkannt ist.

Wohnung in der Klrchgafse zu
vermieten. Näh. Neustraße 5. 517

Kleine Wohnung (Zimmer und
Küche) zu vermieten.
W8 Mainftr. ße Si

2 Zimmerwohnungzu vermieten.
Näheres Hauptstraße 35. 3?»

Schöne2Zimmerwohnung zu v»r>
mieten. Neustr. 61. '

Kleine tarne
auch Wohnungt -Anzeigen,
sofern diese nur ein- oder
wenige Male erscheinen
»ollen , wolle man gefälligst
gleich bei Aufgabe bezahlen

Die Expedition.

Verantwortlich fb Me Red aktton, vnvck int ftarfaf Peter Hartmsinn , Gchneantzei« «. M.
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